
Untersuchung zu einheimischen Raubsäugern 
und deren Einfluss auf Wasservögel 

 
 

 
 

Zwischenbericht 
Dezember 2008 

 
Norman Stier, Jana Zschille, Susan Hans, Ina Heyer & Mechthild Roth 

 
 

TU Dresden – Professur für Forstzoologie 
AG Wildtierforschung 

Pienner Str. 7 
01737 Tharandt 

 
 

 



1 Einleitung 
 
Die Problematik Prädation und Artenschutz bekommt vor allem im praktischen Naturschutz 
ein immer größeres Gewicht. Nachdem von Oktober 2003 bis Dezember 2006 im NSG 
„Fischteiche in der Lewitz“ die drei Neozoen Marderhund, Waschbär und Mink sowie deren 
Einfluss auf Wasservögel untersucht wurden, stehen nun im Folgeprojekt die einheimischen 
Arten Fuchs, Dachs, Iltis, Baum- und Steinmarder im Focus. Zentrale Fragestellungen sind 
hierbei die Bestandsermittlung, Nahrungshabitate und Tagesverstecke als Ressourcen, die 
Nahrungsökologie und damit in engem Zusammenhang die Frage nach ihrem Einfluss auf die 
wichtigsten Wasservogelgruppen wie Schwäne, Gänse, Enten, Rallen und Taucher. 
Nach Abschluss der ersten Projektphase (2007 bis Mitte 2009) soll eine 
Prädatorenregulierung (Mitte 2009 bis 2011) erfolgen. Hierbei geht es auch um die 
Bewertung geeigneter Bejagungsmethoden. Parallel zur Bejagung von Raubsäugern, 
Schwarzwild und Rabenvögeln wird seit 2008 ein Monitoring der Prädatorenbestände und seit 
2005 des Bruterfolgs von Wasservögeln durchgeführt, um den Erfolg einschätzen zu können. 
Im Rahmen dieses Zwischenberichts werden erste Ergebnisse zur Raumnutzung und 
Nahrungsökologie der einheimischen Raubsäuger sowie zum Brutvogelmonitoring 
vorgestellt. 
Unabhängig von der Prädationsproblematik wurde der Fischotter als neunte Raubsäugerart in 
die Bearbeitung aufgenommen, um zu versuchen, einige der noch erheblichen Wissenslücken 
zur Lebensraumnutzung und dem Sozialsystem dieser geschützten Art zu schließen. 
 
2 Material und Methoden 
 
Bis November 2008 wurden 12 Baummarder (9,3), 8 Steinmarder (3,5), 8 Füchse (2,6) und 6 
Dachse (3,3) mit Halsbandsendern markiert. Da während des Neozoenprojekts im 
Untersuchungsgebiet zu wenige Waschbären viel zu kurz telemetriert wurden, soll der Art 
auch weiterhin Beachtung geschenkt werden. Mittlerweile konnten 5 Waschbärrüden 
besendert werden, von denen zur Zeit noch 2 unter Kontrolle sind. 
Bisher wurden keine Iltisse gefangen und es liegen auch nur einzelne Hinweise auf die Art im 
UG vor. Im kommenden Winter sollen die Fangversuche auf diese Art auch auf angrenzende 
Wälder ausgedehnt werden. 
Im Rahmen der Projekterweiterung wurden im November zwei adulte Fischotterweibchen 
gefangen. Die Implantation der Sender in die Bauchhöhle wurde freundlicher Weise durch die 
Tierklinik Northeim durchgeführt, die bereits Erfahrung mit der Implantation bei Fischottern 
hat. Die mehrtägige, postoperative Quarantäne erfolgte im Otterzentrum Hankensbüttel. 
Beiden Einrichtungen danken wir für ihre Unterstützung. 
Im Zuge des Bruterfolgsmonitorings wurden 2007 und 2008 jeweils 29 Wasservogelnester 
kontrolliert. Die mittlerweile sinkenden Brutvogeldichten erschwerten die Nestersuche 
erheblich, was dazuführte, dass vor allem bei den Blessrallen nur eine unzureichende Anzahl 
kontrolliert werden konnte. Bedingt durch die gleiche Problematik konnten auch nur einzelne 
Nester durch Videotechnik überwacht werden. 
 
 



3 Raumnutzung und Bestandeszahlen 
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Abb. 1: Aktionsräume etablierter Baummarder im UG. 
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Abb. 2: Aktionsräume etablierter Steinmarder im UG. 



 
Bedingt durch umfangreiche Fangerfolge beim Marderfang konnten bereits 2007 fast alle im 
Untersuchungsgebiet ansässigen Individuen beider Arten telemetriert werden. 
Bei den Baummardern war der gesamte Bestand an etablierten Tieren im Teichgebiet unter 
Kontrolle. Er bestand aus 3 Rüden und 2 Fähen (Abb. 1). Beide Fähen waren mit etwa 8 
Jahren relativ alt. 
Bei den Steinmardern waren nicht alle Revierbesitzer mit Sendern markiert. Neben zwei 
telemetrierten Rüden und vier Fähen (Abb. 2) wurden zwei weitere Rüden im Süden sowie 
eine Fähe zwischen SF1 und SF2 nachgewiesen. Es gelang jedoch trotz intensiver 
Bemühungen nicht, diese Individuen zu fangen. Insgesamt wird ein Bestand von etwa 13 
revierbesitzenden Steinmardern, die zumindest teilweise im Teichgebiet leben, geschätzt. Die 
teilweise sehr kleinen Territorien (10 ha SF4) einiger Steinmarderweibchen belegen die sehr 
gute Habitatqualität, die auch im Winter ein gutes Überleben auf so kleinen Flächen 
ermöglicht. 
Wegen relativ geringer Fangerfolge bei ausgewachsenen Füchsen und Dachsen, trotz 
teilweise hoher Fuchsdichten, ist die Datenlage für die beiden Arten bisher nicht ausreichend. 
Die in Abb. 3 dargestellten Aktionsräume haben nur Beispielcharakter. Aus diesem Grund 
sollen im Winter 2008/2009 weitere Füchse und Dachse gefangen werden. Zusätzlich zu den 
Telemetriedaten bestätigt die Verteilung der Dachsfamilienbaue und der Fuchswurfbaue aber, 
dass die bisherigen Aktionsraumgrößen reale Werte widerspiegeln. 
Im Sommerhalbjahr 2008 konnten Dank der pathologischen Untersuchungen von Frau Dr. G. 
Wibbelt vom IZW Berlin im Untersuchungsgebiet die Krankheiten Staupe und Canines 
parvovirus nachgewiesen werden. Es wurden teilweise erhebliche Bestandseinbrüche bei 
mehreren Raubsäugerarten registriert. Auch wenn bei den meisten verendeten, telemetrierten 
Individuen der Zustand keine Untersuchung mehr zuließ, wird die hohe Sterblichkeit auf die 
beiden oben genannten Ursachen zurückgeführt. Von 2003 bis 2007 wurden für alle 
untersuchten Raubsäugerpopulationen hohe Dichten mit sehr alten Tieren und einer nur sehr 
geringen Mortalität bestätigt. 2008 starben von den besenderten Tieren ein adulter Fuchs, ein 
adulter Dachs, ein adulter Steinmarder und zwei adulte Baummarder. Im Untersuchungsgebiet 
wurden weiter verendete, ausgewachsene Dachse und Marderhunde gefunden. Außerdem 
führten alle kontrollierten Dachsfamilien keine Welpen. Eine telemetrierte Baummarderfähe 
verlor ihren gesamten Wurf und ein sehr großer Teil der Fuchswelpen starb, wie 
Beobachtungen zeigten, vor dem Erreichen der Selbständigkeit. 
Ähnliche Bestandseinbrüche konnten durch F. Michler (mdl.) bei telemetrierten Waschbären 
2007 im Müritznationalpark nachgewiesen werden. Der Rückgang der Jagdstrecken bei Fuchs 
und Marderhund in Mecklenburg-Vorpommern in den letzten Jahren hat vermutlich ähnliche 
Ursachen. Auch Bestandsrückgänge beim Fischotter in einigen Regionen des Landes könnten 
damit in Verbindung stehen. Diese Problematik der Populationsregulation sollte unbedingt 
weiterverfolgt werden, um herauszufinden, welche Mortalitätsursachen neben der Räude das 
Fehlen der Tollwut kompensieren. 
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Abb. 3: Aktionsräume etablierter Füchse, Dachse und vergleichsweise dargestellten 

Marderhunden. 
 



4 Nahrungsökologie 
 

 

 
Abb. 4: Zwischenergebnisse der Losungsanalysen von Baum- und Steinmardern im 

Frühjahr/Sommer 2007. 
 
Die in Abb. 4 zusammengestellten, ersten Zwischenergebnisse zu nahrungsökologischen 
Untersuchungen anhand Losungsproben von telemetrierten Baum- und Steinmardern zeigen 
das aus anderen Untersuchungen bekannte Nahrungsspektrum. Dieses breite Spektrum belegt 
die generalistische Ernährungsweise mit den drei Hauptnahrungskomponenten: Säugetiere 
(vor allem Kleinsäuger), Vögel und deren Eier sowie Früchte. Unter den erbeuteten Vögeln 
befanden sich nur in äußerst seltenen Fällen Wasservögel. Eier wurden sehr regelmäßig sowie 
auch in großen Mengen gefressen und werden vermutlich gezielt gesucht. Dies ist für beide 
Arten bereits bekannt. Da neben diversen Singvogel- oder Taubeneiern auch eine größere 
Menge an Wasservogeleiern (meist Enteneier) gefunden wurde, spielen beide Marderarten 
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vermutlich auch eine entscheidende Rolle im entsprechenden Prädationsgeschehen, obwohl 
sie nicht gezielt in Sumpfgebieten oder Schilfgürteln auf Nahrungssuche gehen. 
 
5 Brutvogelmonitoring 
 
In den Jahren 2007 und 2008 wurden insgesamt 58 Wasservogelnester kontrolliert (Tab. 1). 
Hierbei ergab sich eine ähnlich Situation wie in den Jahren 2004-2006. Bei Höckerschwänen 
gab es nur eine einzelne Teilprädation. Im Jahr 2008 erhöhten sich die Brutverluste bei den 
Graugänsen erheblich, was sich auch in der Anzahl jungeführender Paare widerspiegelte. Eine 
ähnliche Entwicklung schien sich auch bei den Blessrallen zu vollziehen, wobei sich parallel 
in den letzten beiden Jahren auch die Anzahl an Brutpaaren deutlich verringerte. Zusammen 
mit den ornithologischen Betreuern konnten im gesamten Gebiet der Lewitzer Fischteiche nur 
3 Blessrallenpaare mit Jungvögeln beobachtet werden (Dr. H. Zimmermann mdl.). Die 
anhaltend schlechte Situation bei den Enten wurde auch 2008 bestätigt. Die Prädationsraten 
liegen seit 2004 um die 90 %. Dies wird auch durch die Beobachtungen von jährlich nur 10-
15 Weibchen mit Jungvögeln bestätigt. 
Mit Hilfe von Videotechnik oder durch zurückgelassene Haare konnte zweimal ein Waschbär 
als Eierdieb bei einem Rohrweihen- und einem Stockentennest dokumentiert werden. In 
weiteren Fällen wurden ein Blessrallennest von einer Rohrweihe und ein Stockentennest 
durch einen Marderhund geplündert. Durch die anhaltend hohen Schwarzwildbestände im 
Teichgebiet spielt auch deren Prädation eine große Rolle beim Rückgang des Brutbestands an 
Wasservögeln. 
In den folgenden Jahren soll verstärkt Videotechnik zur Nestüberwachung eingesetzt werden, 
um die Nesträuber eindeutig identifizieren zu können. 
 
Tab. 1: Ergebnisse der Nestkontrollen 2007 & 2008. 
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Höckerschwan 
7 7 0 0 0 

0% 
7 6 0 1 0 

0% 
 

0% 
 

Graugans 
4 3 0 0 1 

25% 
6 1 0 0 5 

83% 
 

60% 
 

Rohrweihe 
1 1 0 0 0 

0 
1 0 0 0 1 

100% 
 

50% 
 

Rallen 
4 2 1 0 1 

25% 
3 0 0 0 3 

100% 
 

57% 
 

Enten 
13 1 0 1 11 

85% 
12 1 0 0 11 

92% 
 

88% 
(ges: gesamt, ???: unklar, Teil-Präd.: Teilprädation (einige Eier fehlen), Präd.: vollständige Prädation) 


